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icf) art feinem greubentage nidjt pgegen fein fönne, obgleid) er e§ mir p
banîen Ijätte, baft er „alter Qunggefelle" ein Sßeib befam. „Unb ein fo fcfjötte!",
fagte er. Qcinmal fcïjtug er mir nor: „Könnte e! nicf)t angeben, bafj ber fpetr
SJÎagifter fein ©tubentempamen auf ein attbere! 3Jial auffdjiebt?" — ®iefe!
ging inbeffen nid)t an, aber einige ^a^re fpüter, al! ©tubent, befugte id)
Kaapert. @r empfing micf) mit greube unb greunbfdjaft in feinem glüdlit^en
•£)eim. Stud) feinen Kinbern exHärte er: „®a§ ift ber SJiann, ber eurem SSater

in ber fdjroadjen ©tunbe feine! Seben! beiftanb." ©id) bann p mir menbenb,

fufjr er fort: „$tt jener iftad)t t)abt $f)r mir tno^l einen redjten S3ruberbieft
ertniefen. ^r tonnt .@ud) nid)t norftellen, rnie fdjroer e! ift p freien. @ott
gebe @ud) einen folgen Reifer, roenn $i)r einen brauet."

$dj oerfud)te, iljm ttar p trtadjen, baff meine |jilfe nid)t riet p bebeuten

ijabe, aber er fagte: „©djœeigt ftitt, roie t)ätte id), ein Summtopf, ber nid)t
in ber ©d)ute gemefen ift, ben 93rief pfammenftellen tonnen. Seëbûtb roerbe

id) meinen jungen Unterricht fRaffen, fo bafj fie nid)t in biefelbe Klemme p
tommen brauchen — ba§ tue id), e! mag toften, t»a§ e§ motte."

„Unb Ktein«3Raga fotl aud) in bie ©djute tommen", fügte Stnna Sena

flinp, „bamit fie nicfjt burd) ba§ ganje Kirdjfpiet p taufen braucht, um ftc^

if)ren 93rief »ortefen p taffen, mie id) e! muffte."
Stuf biefe SBeife freite unb fo lebte Kaaperi SJteritäinen gtüdtidjer al! mancher

anbere, ber auf fd)önere SGBeife gefreit; benn er liebte feine Stnna Sena unb
eine Emilie, jpjç @otteë Söort e! befiehlt.

IfHrin fiufj.
O ïluss, mein ïluss im IDorgenstrabl <

Empfange nun, empfange j

Den sehnsuchtsvollen Ceib einmal,
Und küsse Brust und (Dange!
— Er fühlt mir schon herauf die Brust, ;

Er kühlt mit Eiebesscbauerlust j

Und jauchzendem Gesänge. f

Es schlüpft der goldne Sonnenschein <

In Cropfen an mir nieder,
Die (Doge wieget aus und ein
Die bingegebnen Glieder; j
Die Jfrme bab' id) ausgespannt, >

Sie kommt auf mich herzu gerannt,
Sie fasst und lässt mid) wieder- j

/
Du murmelst so, mein ïluss, warum?

Du trägst seit atten tagen i
Ein seltsam lüärchen mit dir um,
Und mühst did), es zu sagen;
Du eilst so sehr und läufst so sehr,
Als mflsstest du im Band umher,
tilan weiss nid)t wen, drum fragen. j

Der Bimmel, blau und kinderrein,
(Uorin die (Uellen singen,
Der Bimmel ist die Seele dein:
0 lass mid) ihn durchdringen!
Id) tauchte mich mit Geist und Sinn
Durch die vertiefte Bläue bin,
Und kann sie nicht ersd)Wingen!

(Das ist so tief, so tief wie sie?
Die Hiebe nur alleine.
Sie wird nicht satt und sättigt nie
mit ihrem (Uecbselscbeine.
— Schwill an, mein ïluss und hebe did)!
mit Grausen übergiesse mid)!
mein Beben und das deine!

Du weisest sd)meid)e!nd mid) zurück
Zu deiner Blumenschwelle.
So trage denn allein dein Glück,
Und wieg auf deiner (Delle
Der Sonne Prad)t, des mondes Ruh:
Dad) tausend Irren kehrest du
Zur ewgen mutterquelle! ©>ucut> msrife.
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ich an seinem Freudentage nicht zugegen sein könne, obgleich er es mir zu
danken hätte, daß er „alter Junggeselle" ein Weib bekam. „Und ein so schönes",
sagte er. Einmal schlug er mir vor: „Könnte es nicht angehen, daß der Herr
Magister sein Studentenexamen auf ein anderes Mal aufschiebt?" — Dieses
ging indessen nicht an, aber einige Jahre später, als Student, besuchte ich

Kaaperi. Er empfing mich mit Freude und Freundschaft in seinem glücklichen

Heim. Auch seinen Kindern erklärte er: „Das ist der Mann, der eurem Vater
in der schwachen Stunde seines Lebens beistand." Sich dann zu mir wendend,

fuhr er fort: „In jener Nacht habt Ihr mir wohl einen rechten Bruderdiest
erwiesen. Ihr könnt.Euch nicht vorstellen, wie schwer es ist zu freien. Gott
gebe Euch einen solchen Helfer, wenn Ihr einen braucht."

Ich versuchte, ihm klar zu machen, daß meine Hilfe nicht viel zu bedeuten

habe, aber er sagte: „Schweigt still, wie hätte ich, ein Dummkopf, der nicht
in der Schule gewesen ist, den Brief zusammenstellen können. Deshalb werde

ich meinen Jungen Unterricht schaffen, so daß sie nicht in dieselbe Klemme zu
kommen brauchen — das tue ich, es mag kosten, was es wolle."

„Und Klein-Maga soll auch in die Schule kommen", fügte Anna Lena

hinzu, „damit sie nicht durch das ganze Kirchspiel zu laufen braucht, um sich

ihren Brief vorlesen zu lassen, wie ich es mußte."
Auf diese Weise freite und so lebte Kaaperi Meriläinen glücklicher als mancher

andere, der auf schönere Weise gefreit; denn er liebte seine Anna Lena und
eine Familie, wie Gottes Wort es befiehlt.

Min Muh.
6 ?Iuss, mein ?luss im Morgenstrahl!

Kmpkange nun. empfange ì

ven sehnsuchtsvollen Leib einmal,
Und küsse örust und ttlsnge!
— Kr kühlt mir schon hersut die Lrust, ;

kr kühlt mit Liebesschauerlust j

Und jauchzendem Sesange.

ks schlllplt der goldne Sonnenschein j
in Lropien an mir nieder,
vie Woge wieget aus und ein
vie kingegednen Mieder; j
vie dirme hab' ich ausgespannt,
Sie kommt auk mich herzu gerannt,
5ie lasst und lässt mich wieder. ^

vu murmelst so, mein ?Iuss, warum? j
vu trägst seit alten Lagen s

kin seltsam Märchen mit dir um,
Und mühst dich, es zu sagen:
vu eilst so sehr und läulst so sehr,
tils müsstest du im Land umher,
Man weiss nicht wen, drum kragen. j

Der Himmel, blau und kinderrein,
tvorin die Wellen singen,
ver Himmel ist die Seele dein:
v lass mich ihn durchdringen I

Ich tauchte mich mit Seist und Sinn
vurch die vertiekte Lläue hin,
Und kann sie nicht erschwingen!

Was ist so ties, so ties wie sie?
vie Liebe nur alleine.
Sie wird nicht satt und sättigt nie
Mit ihrem Wechselscheine.
— Schwill an, mein ?luss und hebe dich!
Mit krausen übergiesse mich!
Mein Leben und das deine!

vu weisest schmeichelnd mich zurück
?u deiner ölumenschwelle.
So trage denn allein dein Slück,
Und wieg sut deiner Welle
ver Sonne Pracht, des Mondes Kuh:
vach tausend irren kehrest du
Zur ewgen Mutterquelle! «duard msà
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